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Instrument: Job Rotation
Job Rotation ist die englische Bezeichnung für systematischen Arbeitsplatzwechsel, d.h. bestimmte Mitarbeiter wechseln nach vorgeschriebenen oder selbst gewählten Zeit- und Reihenfolgen ihre Arbeitsplätze. Ziele von Job Rotation sind die Bereicherung der Fähigkeiten dieser Mitarbeiter, indem sie Kenntnisse über ihren Stamm-Arbeitsplatz hinaus erwerben, die Verhinderung von Monotonie, insbesondere bei sehr eintönigen Arbeitsaufgaben, die Förderung von Motivation und Kreativität und die Verbesserung der Kenntnisse des einzelnen Mitarbeiters über vor- und nachgelagerte Arbeiten im Produktionsverlauf. Bei einem z.B. krankheitsbedingten Ausfall eines Mitarbeiters können Sie Ihr Personal dann flexibler einsetzen, um den Ausfall aufzufangen. Das Aufgabenspektrum der beteiligten Beschäftigten wird abwechslungsreicher; der Gefahr von Fehlern durch monotone Tätigkeiten wird vorgebeugt. Je nach Arbeitsplatz kann die Produktivität ggf. während der Einarbeitungszeit sinken. Die o.g. Vorteile gleichen dies jedoch mindestens mittelfristig aus. Job Rotation wird überwiegend in sehr kleinteilig organisierten (industriellen) Fertigungsstrukturen eingesetzt.
Zielklärung: 

Welche Ziele wollen Sie erreichen? Hier einige mögliche Beispiele:

· Vermeidung von Fehlern in den Arbeitsabläufen,

· Weiterbildung Ihrer Mitarbeiter,

· flexibler Arbeitseinsatz zur Gesundheitsförderung,

· flexibler Arbeitseinsatz z.B. bei krankheitsbedingtem Ausfall

· höhere Produktivität.

In Abhängigkeit vom Ziel gilt es, alle weiteren Vorbereitungen zu treffen:
· Soll der Arbeitsplatzwechsel alle Mitarbeiter/Einsatzbereiche betreffen oder nur ausgewählte?

· Wie wird der Arbeitsplatzwechsel begleitet (z.B. durch eine Führungskraft, die die Einarbeitung organisiert und für weitere Fragen und Vorschläge zur Verfügung steht)?

Hinweise zur Umsetzung:

1. Nicht jeder Mitarbeiter ist für jeden Arbeitsplatz geeignet. Ob ein Mitarbeiter geeignet ist, hängt von unterschiedlichen Faktoren ab. Eine Hilfe dabei könnte die Kompetenzkarte (-> Instrument Kompetenzanalyse) sein.

2. Überlegen Sie sich, welche Kompetenzen am dringendsten benötigt werden und wo es in der Vergangenheit personelle Engpässe gab. Sie sollten mit diesen Arbeitsplätzen beginnen.
3. Identifizieren Sie physisch stark beanspruchende oder monotone Arbeitsplätze (-> Leitfaden Prävention am Arbeitsplatz). Ein Arbeitsplatztausch empfiehlt sich hier besonders, um den Mitarbeitern Entlastung zu ermöglichen und Abwechslung zu bieten. Hiermit können Sie auch einen Beitrag zur betrieblichen Gesundheitsförderung leisten. 

4. Legen Sie das geeignete Intervall für die Rotation und die entsprechenden Strukturen in der Ablauforganisation fest. Je nach den Ausgangsbedingungen sind zeitlich orientierte oder auftragsbezogene Arbeitsplatzwechsel sinnvoll.

5. Sie können das Instrument auch nutzen, um Freiräume für externe Weiterbildungen zu schaffen.

6. Informieren Sie die Mitarbeiter über die Ziele und den Sinn der Maßnahme (-> Instrument Teambesprechung). Machen Sie dabei die mittelfristigen Vorteile für das Unternehmen als auch für die Mitarbeiter deutlich.

7.  Erstellen Sie einen Plan, der Zeitraum, Arbeitsplätze und Mitarbeiter der Rotation berücksichtigt (s. Beispiel). Hängen Sie den Plan öffentlich aus, so dass jeder Mitarbeiter informiert ist.

8. Bewerten Sie rückblickend die Maßnahme. Welche Auswirkungen fallen Ihnen und Ihren Mitarbeitern auf? Hat die Maßnahme zu einer besseren Verteilung von Wissen geführt? 

Verweise auf im Text genannte Instrumente und Leitfäden:

· -> Instrument Kompetenzanalyse
· -> Instrument Teambesprechung (im Leitfaden Wissensmanagement)
· -> Leitfaden Prävention am Arbeitsplatz
Weiterführende Quellen und Literatur:

· Werner Dostal, August-Wilhelm Kamp, Manfred Lahner, Werner Peter Seessle (1982): Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung: Flexible Fertigungssysteme und Arbeitsplatzstrukturen, 15. Jg. (1982), abrufbar unter: http://www.iab.de.
· Winzenried, Eva (2005): Job Rotation. Konzeptionelle Erkenntnisse – Fallstudie – Gestaltungsempfehlungen, Institut für Organisation und Personal der Universität Bern, Lizentiatsarbeit.
Haftungsausschluss

Bitte beachten Sie, dass die aufgeführten Quellen/Links nur eine Auswahl darstellen. Wir weisen darauf hin, dass für die Inhalte externer Links und Quellen keine Verantwortung übernommen werden kann. Weiterhin existiert eine Vielzahl an Angeboten, die wir an dieser Stelle nicht vorstellen können. 
Beispiel: 
Übersicht Job Rotation/Arbeitsplatzwechsel

	Arbeitsplatz
	Ursprünglicher Mitarbeiter
	 Neuer Mitarbeiter
	Begleitung
	Zeitraum
	Kommentar

	Drehbank
	Herr Schmidt
	Herr Müller
	Frau Meier
	01.03.-01.04.
	 

	Messstand
	Herr Müller
	Herr Schmidt
	Frau Meier
	01.03.-01.04.
	 

	Qualitätskontrolle
	Herr Koslowski

	Herr Müller

	Frau Meier

	01.04.-01.05

	

	Kommissionieren
	Herr Meyer 
	Herr Schulze
	Herr Weier
	1 Woche
umlaufend

je
	Vorab: Schulung für das Warenwirtschaftssystem für Herrn Schulze, Staplerschein für Herrn Meyer 

	Verladen und 
Ausfahren der Waren
	Herr Schulze
	Herr Meyer

	Herr Weier

	1 Woche
umlaufend

je
	Vorab: Schulung für das Warenwirtschaftssystem für Herrn Schulze, Staplerschein für Herrn Meyer
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